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P e 3 io M e : KpHCTajiJiKHHKyM rop CTpa>KOBCKe Bpxti BWCTynaeT B ÄByx 
caMOCTOíiTejibHbix s a p a x (r-iaccHBbi CVXH H Ma.aa M a r y p a ) n nocTpoeHO 
pa3HWMH THnaMH KpHCTajIJIHieCKHX CJiaHUeB, MHTMaTHTOB II rpaHHTOÍIÄHblX 
nopon. Hx npocTpaHCTBeHHbiií nopfiÄOK noKa3MBaeT HeoôbiKHOBeHHyio HH-
TIIMHOCTb B OTHOUieHHH CTpyKTyp OTJiejIbHblX THnOB nOpOU, KOTOpbie B3aKM-
Ho nepeMemaHHbie n B ôojibuiHHCTBe BbicTynaiox B nojiocax c KOHBeHUHo-
HanbHbiMH, KaK H ocTpbiMH rpaHiiuaMii. C iiejibio yTomieHiia HX reojiorn-
necKoro nojio>KeHHH H TeKToromecKOH cTpyKTypbi, n3yiajiH HX ncmepxHOCTHbie 
H jiHHeňHbie CTpyKTypHbie sjieMeHTbi B oTaejibHbix ranax nopoji n ii3 HHX 
riOBepxHOCTii si, B H [i OCH H TpemHHbi B rOMOreHHbix oÔJiacTHX oueHHBajin 
$opMOÍí KOHTypHbix jiiiarpaMM. Me30CTpyKTypHbiií aHajiH3 no/iTBepnHji 
npeanojiaraeMyio cjio>KHyio MeraaHTHKjiHHajibHyio CTpyKTypy KpHCTajiJiHHH-
KyMa C HeCKOJIbKHMH napUHaJIbHbIMH 6paXHCTpyKTypaMH aHTHKJIHHaJIbHOrO 
H CHHKJiHajibHOro xapaKTepa KaK pe3yjibTaT coBepuieHHoro npeHMyiuecTBa 
BapiiiicKoro TeKT0reHe3a. 

OTíiejibHO npHBeaeHO ľlpHMeyaHne K MarMaTH3My H MeTaMop<[>H3My, 
B KOTOpOM flHCKyCCHpyíOTCK pa3Hbie B03MOKHOCTH B03HHKHOBeHHH npejIMeT-
HOro KpHCTajiJiHHHKyMa c T O I K H 3peHHíi ero nOMeTaMopc^HqecKoro pa3BHTHa, 
TeieHHH MeTaMOpij)03a H B03paCTHbIX OTHOUieHHli. 

EinleituriQ 

D a s K r i s t a l l i n t r i t t in d e m G e b i r g e S t r á ž o v s k é vrchy in den Kernen d e r 
Massive S u c h ý u n d M a l á M a g u r a auf, d ie exzentr i sch, a n d e m o s t l i c h e n Rand 

* RNDr. Štefan K a h a n , CSc, Lehrstuhl fur Geologie und Paläontologie der Na-
turwissenschaftl ichen Fakultät der Komenský-Universitat, Gottwaldovo^ nám. 19, 
886 02 Bratislava. 



578 BEZÁK —KLINEC 

des Gebirges situiert sind. Die siidliche und ôstliche Abgrenzung des Kristal-
lins gegenůber den mesozoischen und tert iären Komplexen ist markant tek-
tonisch, die iibrigen Grenzen sind strat igraphisch. Beide Massive sind an-
nährend dreieckiger Gestalt, in Richtung SSW—NNO gestreckt und ihre zen-
tralen Kämme werden úberwiegend von Granitoiden gebildet, während in 
óstlicher und westlicher Richtung Paragneis- und Migmatit—Komplexe vor-
herrschen. Die Gesteine sind ungleichmässig vertreten und wechseln in Zonen 
unterschiedl icher Mächtigkeit. Das Auftreten von biotitischen Paragneisen als 
selbständiger Komplexe, aber auch als Xenolithe in Granitoiden und Migma-
titen, sowie weitere Faktoren bezeugen die enge Beziehung zwischen den 
einzelnen Gesteinstypen und ihre anatektische Beanspruchung. 

Da geologische Profile durch das behandelte Gebiet in der Arbeit des Autors 
(Š. K a h a n , 1979) angefuhrt sind, ist diesem Beitrag nur eine tektonische 
Skizze beigefiigt. An Gesteinsmaterial sind Paragneise, Amphibolite, Grani-
toide, Migmatite und Tektonite vertreten. 

Strukturanalyse — allgemeine Charakteristik 

Zuř Präzisierung des geologischen und tektonischen Baues der kristal l inen 
Kerne der Massive Suchý und Malá Magura wurden flächige und lineare, in 
den einzelnen Gesteinen charakterist isch entwickelte Strukturelemente ver-
folgt und gemessen. Aus ihnen wurden B und 8 Achsen, Flächen si (im 
Sinne von B. S a n d e r , 1950) und Kliifte in Form von Konturendiagrammen 
ausgewertet. In vorliegender Arbeit sind nur Diagramme angefuhrt, die typisch 
fur die einzelnen statistisch ausgegliederten homogenen Bereiche sind, da aus 
der Gesamtzahl von iiber 10 000 direkten Messungen von Strukturelementen 
eine bedeutende Zahl von Abschnitts-Diagrammen in verschidenen Bereichen 
zusammengestel l t wurde, von denen der allgemeine tektonische Bau bestätigt 
wird. Die ziemlich grosse Flächenausdehnung der studierten Komplexe des 
Kristallins (ca 150km2) erforderte die Verfolgung penetr ierender Strukturen 
und weiterer mezoskopischer Elemente gesondert in den einzelnen Partien 
des Terrains, das in 12 Rayons untertei l t wurde. Aus diesem Aspekt werden 
im weiteren die Diagramme durch Abschnittsdiagramme, bzw. zusammenfas-
sende Diagramme fiir einen bestimmten Bereich angefuhrt, und zwar ent-
weder fiir einen best immten Gesteinstyp oder fiir alle Gesteinstypen zusam-
men, soweit in alien das selbe Strukturelement vorkommt. Ein derart iges 
Vorgehen wurde durch mezoskopische Beobachtungen während der geologi­
schen Kartierung beeinflusst, bei welcher bereits aus orientativen direkten 
Messungen der Verlauf der Gesteinszonen und ihre Vertretung in den ein­
zelnen Teilen des Terrains deutlich wurde. 

Flächen s\ 

Das wichtigste, markantes te und häufigste penetrat ive (durchdringende) 
Element sind Flächen der sekundären Foliation metamorphen Ursprungs, im 
weiteren als Flächen si bezeichnet. In dem behandelten Kristallin sind sie am 
stärksten in Paragneisen, weniger in Migmatiten vertreten, und in der Form 
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von Lagen und Linsen biotitischer Paragneise und Flasern von Biotit auch in 
verschiedenen Typen granitoider Gesteine. Es sind dies Flächen einer guten 
Trennbarkeit — Spaltbarkeit der Gesteine, wobei sie in alien Typen ein fast 
volliges tJbereinstimmen zeigen — eine Konkordanz zu der Lithologie der 
ursprúnglichen Sedimente. In diesem Sinne ware es kein Fehler, sie auch mit 
dem genetischen Terminus Schieferigkeit zu bezeichnen, der sich in diesem 
Fall mit dem Begriff Kristallisationsverschieferung deckt. Uber die Art ihrer 
Entstehung bestehen natíirlich mehrere Ansichten, von denen fůr den ge-
gebenen Fall vor allem die Erkenntnisse von F. J. T u r n e r — J. V e r-
h o o g e n [1960] und F. J. T u r n e r — L. E. W e i s s (1963) akzeptiert wer-
den konnen. Die Entstehung von Flächen si ist nach ihnen an gewisse Tiefen-
bedingungen gebunden, wenn sich das Gestein lange Zeit in viskosem Zu-
stand befindet und es zu einem laminaren Fliessen an den Flächen sehr 
geringer Scheerspannung kommt. Da die Entstehung von Flächen si in be-
deutendem Masse von dem lithologischen Charakter der ursprúngl ichen Sedi­
mente, ihrer Zusammensetzung und ihren Texturen abhängig ist (Š. K a h a n , 
1967), deckt sich dieser Begriff mit ihrer Schichtigkeit und kônnte nichtge-
netisch auch als schichtige Clivage bezeichnet werden. 

Die grôsste Dichte der Flächen si konnen wir bei Paragneisen beobachten, 
wo sich diese am stärksten bei typischen schieferigen biotitischen Paragnei­
sen äussert, während es sich bei quarzit ischen biotitischen Paragneisen um 
massigere — platt igere Korper und Lagen mit einer weniger ausgeprägten 
Vertretung von Flächen Si handelt . Die Flächen si sind gerade und rauh, bei 
migmatit is ierten Paragneisen sind sie mässig gewellt und rauh, in lokal ver-
falteten Lagen sind sie detail l iert bis mikro-gewellt. 

In Migmatiten ist die Dichte der Flächen si in s tromatit ischen Typen die 
grôsste, wo diese durch diinne Feinschichten von Paläosom als Palimpsest-
Zeichnung der ursprúnglichen Schichtigkeit wechsel lagernd mit Lagen von 
Neosom repräsent ier t wird. Ahnlich wie in nichtmigmatit is ierten Paragneisen 
ist auch hier vom genetischen Standpunkt der Flächen si, vor allem die Form-
regelung nach Glimmern, gegebenenfalls Feldspäten wichtig. Es ist klar, dass 
die Minerále, die sich mit kristol lographischen Flächen an der Bildung der 
Flächen s; beteiligen, durch eine progressive Metamorphose ents tanden sind, 
und auch aus diesem Grund konnen die Flächen si als metamorphe Schiefe­
rigkeit bezeichnet werden. Die Formregelung dieser Minerále in Paragneisen 
und Migmatiten bedingt und repräsentiert zugleich die Flächen der physi-
kalischen Diskontinuitäten, welche die Richtungen ihrer besten Spaltbarkeit 
und Absonderung darstel len. Ihre Dichte ist verschieden und schwankt in 
Abhängigkeit von der Menge des Neosoms, mit dessen Zunahme die Flächen 
Si sich voneinander entfernen, wobei iiber ophthalmitische Typen zu Nebuli-
ten allmählich ihr paral leler Verlauf schwindet, und in ptygmatit isch verfal-
teten Typen sind sie vollig unregelmässig. In nebulitischen Migmatit-Typen 
sind die Flächen si in der Form von Skialithen erhalten und bei dem Uber-
gang in hybride Granitode schwinden sie vollig, bzw. sind sie nur in der 
Form von eingeregelten Glimmerkonzentrationen, insbesondere von Biotit, 
erhalten. Im Vergleich zu Paragneisen sind die Flächen si in Migmatiten 
unregelmässiger, oft verliert sich ihre Parallelität, sie pflegen makro- und 
auch mikro-verfaltet, verhältnismässig rauh, verkriimmt zu sein. 
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Flächen s2 

In Migmatit-Komplexen, namentl ich in Lagen mit ausgeprägt verfalteten 
stromatit ischen Migmatiten, kann die Verfaltung von Flächen si in B-Falten 
beobachtet werden, dadurch entstehen Clivage-Flächen der Achsenebenen 
ab — bezeichnet als Flächen S2. In Paragneisen kommt dieses Strukturelement 
weniger häufig vor, in Migmatiten kann es allgemein verfolgt werden, doch 
1st sein strukturel ler Wert infolge der Unregelmässigkeit der Mobilisierung 
des Neosoms nur lokal und die gemessenen Werte wurden statistisch nicht 
ausgewertet. Im Grunde handelt es sich um eíne Synmigmatitisationserschei-
nung der Entstehung von Flächen S2, bedingt durch die Formung von B-Falten, 
und im Sinne von B. S a n d e r [1911] konnen sie als Foliation der Transpo­
sition bezeichnet werden. Nur ortilich begrenzt werden die Flächen s2 auch 
zu, durch jungere tektonische Prozesse bedingten Flächen der physikalischen 
Diskontinuitäten. Diese sind jedoch nur sporadisch und wurden als besonderer 
Flächentyp nicht ausgegliedert. Ihre Bedeutung ist eher theoretisch als prak-
tisch, ihre Existenz ist jedoch unbestr i t ten und bezeugt die jungere neoide 
Uberarbeitung der kristal l inen Komplexe, wobei diese Flächen gegeniiber den 
Flächen s2 penetrativ werden. 

Flächen s3 

Diese sind in alien Gesteinstypen verfolgt worden und stellen sekundáre, 
metamorphe Foliationen dar, die durch eine neoide re t rograde Metamorphose 
ents tanden sind. Sie kommen iiberall dort vor, wo die junge Bruchtektonik 
bel der finalen Modellierung und Hebung — bzw. Aufwôlbung beider Kerne 
zur Geltung kam. Sie befinden sich also vor allem an der sudlichen Grenze 
und an der ôstlichen — tektonischen Begrenzung, in der Kegel an dem 
Kontakt mnt mesozoischen und tert iären Komplexen. Sie stellen Flächen der 
physikalischen Diskontinuität dar, deren Entstehung durch die formässige 
Anordnung der Minerále der retrograd-metamorphen Fazies, wie Bauerit, Se-
rizit, Chlorit, Albit und Quarz bedingt ist. Es handelt sich im Grunde um eine 
sekundäre Verschieferung infolge der tektonischen Durchknetung der Gesteine 
bei Entstehung von Diaphthoriten, Phylloniten und bei einer mechanischen 
Destruktion auch von Myloniten. Am meisten sind verhältnismässig breite 
Zonen von Migmatiten an der ôstlichen Begrenzung des Suchý und der Malá 
Magura diaphthoritisiert, wo die Flächen Si oft vôllig durch Flächen S3 iiber-
prägt sind und der ursprilngliche Verlauf der Flächen si nur nach den erhal-
tenen, stark zertri immerten Neosom-Lagen identifizierbar ist. Ortlich k a n n 
beobachtet werden, dass die Flächen s3 die Flächen si kopieren und konform 
auf diese aufgeprägt sind. Häufiger ist jedoch eine diskonforme Transposi­
tion der Flächen s3 auf den Flächen si, dies ist anscheinend durch die Lage 
der variszischen Strukturen während der neoiden Deformation bedingt. Ähn-
lich verhält es sich bei Phylloniten, deren s tárkere Vertretung vor allem in 
dem Massiv Suchý an der SW-Grenze, n. von der Gemeinde Závada pod 
Čiernym vrchom verfolgt werden konnte. Mylonite sind verhältnismässig sel-
ten, einige Stadien der Entwicklung dieser Gesteine sind hauptsächl ich an 
der ôstlichen Begrenzung der Malá Magura zu beobachten. In den zentralen 
Partien beider Kerne existieren diese Gesteine praktisch nicht und bilden 



KRISTALĽN DES STRÁŽOVSKÉ VRCHY GEBIRGES 581 

nur einige Vorkommen in der Grossenordnung von m-Mächtigkeiten. Der 
Verlauf aller dieser Flächen ist in der tektonischen Skizze des s tudierten 
Gebietes festgehalten, statistisch wurden sie nicht ausgewertet. Ihr Begleit-
merkmal in kompetenteren Gesteinen ist die Entstehung von Kluft-Clivage, 
und an mehreren Stellen kann an ihnen auch eine Lineation — Rutschungs-
spuren in der Grossenordnung von mm — cm verfolgt werden (z. B. Miindung 
des Tales Liešťanská dol ina). 

Falten 

In dem untersuchten Kristallin konnen sie in biotitischen Paragneisen und 
vor allem in Migmatiten verfolgt werden, wo sie eine sehr bunte Vertretung 
in Grosse, Form, geometrischen Eigenschaften, Stil, Symmetrie, Orientation 
u.ä. besitzen, Eine Gliederung der Falten des studierten Gebietes von morpho-
logischem, genetischem oder weiteren Gesichtspunkten, ware das Objekt eines 
gesonderten Studiums und wtirde den Rahmen dieser Arbeit s tark iiberschrei-
ten. Ich beschränke mich deshalb nur auf ihre kurzgefasste Charakteristik. 

Vom Standpunkt der Grosse kommen hier alle Typen vor, von mm bis zu 
einigen m grossen. In der Regel sind sie nur im Rahmen eines Aufschlusses 
zu verfolgen, so betrifft die iiberwiegende Zahl der direkt gemessenen Werte 
von B-Achsen Falten der Grosse von einigen cm bis zu 2—5 m, nur ziemlich 
schwer sind in dem relativ stark verschutteten Terrain auch Falten mit Di-
mensionen von einigen zehn m zu verfolgen. Die kleinsten Fältchen reprä-
sentieren im Grunde eine detail l ierte Verfaltung der Flächen si und sind 
von einigen zehntel bis zu einigen mm gross. Am häufigsten kommen Falten 
in cm und dm Grosse, ca bis zu 1,0—1,5 m vor. Falten mit Grossen iiber 1 m 
äussern sich in der Regel durch Biegungen, wobei sie vor allem in verkieselten 
Gneis-Partien und granit is ierten Lagen zu verfolgen sind, woraus geschlossen 
werden kann, class sie an kompetentere Lagen in den Gneisen oder Migma­
titen gebunden sind. In der Regel sind schieferige (nichtkompetente) Gneis-
-Lagen zu Kleinfalten deformiert, während massigere, bankige, verkieselte 
(kompetente) Lagen nur in Falten mit grôsseren Radien verkrummt sind. 
Vom Standpunkt des Stils (F. J. T u r n e r — L. E. W e i s s , 1963) handelt es 
sich dann um verschiedene Typen von konzentrischen, disharmonischen, ve-
reinigten ptygmatit ischen und anderen Falten. Vom morphologischen Stand­
punkt aus konnen wir nach der Orientierung der Achsenebene hier ebenfalls 
alle ublichen Typen, doch nicht in gleichem Verhältnis, identifizieren. Am häu­
figsten kommen schiefe bis iibeirkippte Falten vor, die fast immer asymmetrisch 
sind und in der Regel den Rahmen von dm-Dimensionen nicht iiberschreiten. 
Aufrechte Falten sind in der Regel grosserer Ausmasse, doch sind sie nicht 
so häufig. Breitere, bogenformige Fal tenscharniere sind fur Falten typisch, 
die durch konzentrische Kriimmung, vor allem bankiger Komplexe, entstan-
den sind. In nichtkompetenten Lagen pflegen die Fal tenscharniere in der 
Regel spitz zu sein, da es hier zu einer plastischen Verflachung kommt, wobei 
oft eine Abhängigkeit der Faltung von kompetenten und nichtkompetenten 
Lagen zu sehen ist. Den Orientierungen der Fal tenachsen nach, wurden hori­
zontále bis subhorizontale und Tauchfalten registriert, vertikále wurden nicht 
beobachtet. 

Trotz der ziemlichen Verschiedenheit in der Vertretung unterschiedl icher 
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Faltentypen ist die Anzalh der direkt messbaren VVerte aus Aufschliissen 
relativ gering. Die Achsen, besonders bei grosseren Falten, kônen nur selten 
im Aufschluss gemessen werden, deshalb wurde ihr Verlauf konstruktiv, an 
Hand der Messungen von verfalteten Flächen si festgestellt. Dadurch wurden 
Angaben uber den Verlauf der theoretischen s-Achsen ermittelt , die in Kon-
turen-Diagrammen gemeinsam mit den direkt gemessenen B-Achsen ausge-
wertet wurden. 

Lineationen 

Von linearen Elementen wurden im Sinne von E. C l o o s (1964) vor allem 
Gleitrillen an tektonischen Harnischen (Spiegeln), l ineare Einregelung von 
Glimmern, nametlich Biotit und die oben erwähnten Mikro- und Kleinfelten, 
B-Achsen und konstruierte Schnittilinien der Flächen in der Form von 
fí-Achsen verfolgt. Es soli bemerkt werden, dass ich diese Strukturen in clem 
studierten Terrain als die wichtigsten linearen Strukturen der Gesteine be-
trachte, obwohl die meisten von ihnen von F. J. T u r n e r — L. E. W e i s s 
[1963) nicht als solche angesehen werden, da es sich in der Regel um Kom-
binationen von flächigen und linearen Elementen handelt. 

Gleitrillen befinden sich in verschiedenen Gesteinstypen entweder direkt 
an den Flächen S2 ,oder häufiger an abgeschliffenen Kliiften, die als Flächen 
zur Bewegung kleinerer Gesteinsblôcke dienten. Der Charakter und die Dichte 
der Rillen an tektonisch abgeschliffenen Flächen ist verschieden, ebenso ist 
auch ihr Streichen und Fallen verhältnismässig variabil. Bisher wurden sie 
nicht eingehender analysiert , doch sind sie unbestr i t ten ein ziemlich wichtiges 
Element zur Vervollständigung des Strukturplans dieses Gebietes, da es sich 
altersmässig um junge neoide — alpidische Strukturelemente handelt . 

Kliifte 

Sind in Bezug auf die Häufigkeit, eines der am markantes ten vertretenen 
Strukturelemente, ihr Verlauf beeinflusst jedoch den Strukturplan des stu­
dierten Gebietes in keiner grundlegenden Weise. In verschiedenen Gesteins­
typen entstanden infolge einer intensiven vortriassischen, vor allem jedoch 
neoiden Deformation mehrere Kluftsysteme, die sich nach der Beendigung 
der Fliessdeformation als Rupturen in sprôdem Zustand gebildet haben. In 
mehreren Fallen handelt es sich um Kliifte, die von Quarz, bzw. pegmatitisch-
aplitischem Material ausgefiillt sind und als vortriassich angesehen werden 
kônnen. Zumeist handelt es sich jedoch um nichtausgefiillte Kliifte ohne 
begleitender Äusserungen einer metamorphen, durch eine Mineral-Ausfullung 
begleitete Differentiation die durch sprôde Deformation als Widerspiegelung 
der allgemeinen Reaktion des Gesteins auf die neoiden Driicke während der 
alpidischen Orogenese ents tanden sind. Die Kluftsysteme wurden in Beziehung 
ZLÍ den Flächen si verfolgt, da jedoch diese in dem behandelten Kristallin 
fast uberali einen mit den B-Achsen identischen Verlauf zeigen, gelten die 
abgeleiteten Beziehungen auch fiir sie. Aus diesemAspekt wurden Quer-
klitfte (OkO). Längskliifte (kOO) und Diagonalkliifte (Okl) unterschieden, 
wobei die letztgenannten den eindeutig iiberwiegenden Typ bilden. 

Abgeschliffene Kliifte mit Rutschungsspuren stellen gleichzeitig disjunktive 
abgeleiteten Beziehungen auch fur sie. Aus diesem Aspekt wurden Quer-
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Dislokationen dar, an denen durch die Rillen die Richtung der Translation 
von partiel len Abschnitten, bzw. Blocken dargestellt ist, und sie kônnen 
als Briiche klassifiziert werden, an debien es zu Teilbewegungen kam. Einen 
Vorschlag zur Klassifikation von disjunktiven Dislokationen vom Typ tekto-
nischer Spiegel auf Grund der Festellung des Fallwinkels der Scherfläche 
und des von der relativen Richtung der Translation und der Richtung der 
Scherfläche geschlossenen Winkels legte K. S i e g l (1970) vor. In dem un-
tersuchten Kristallin wurde bisher keine ausreichende Ánzahl von Werten 
gewonnen, um diese Klassifikation anwerclen zu. kônnen, bzw. um die gemes-
senen Werte statistisch auszuwerten. 

Diskussion der Resultate 

Aus der geologischen Kart ierung. ergab sich, und die Strukturuntersuchun-
gen bestätigen, dass sowohl in dem Massiv Suchý wie auch in der Malá Ma­
gura das Kristallin (Gneise, Migmatite und Granitoide) in Zonen angeordnet 
sind, die bis auf geringe Ausnahmen einen gleichen Verlauf haben. Dieser 
wird durch clen Verlauf der Flächen si in den einzelnen Gesteinstypen do-
kumentiert, sowie durch die Stellung der B und (í Achsen und auch der 
Achsen der partiel len Synklinalen unci Antiklinalen. In den einzelnen Gebieten 
des Kristallins des Suchý nehmen diese Strukturen folgende Stellung ein. 

In dem weiteren Bereich des Tales Bystrica an der so. Begrenztmg des 
Gebietes (Abb. 1], ist der Verlauf der Flächen si NNO — SSW mit einem 
Fallen nach WNW, wobei hier ein Generalstreichen angefiihrt ist, von wel-
chem abweichungen existieren, die jedoch keinen grundsätzl ichen Charakter 
besitzen. Die Werte das Fallens sind variabil, doch iiberwiegt ein steiles Fal­
len von 70—80°. 

In westlicher Richtung von dem zentralen Rucken Čierny vrch (996,2) — K. 
1025,3 zu der Miindung der Täler Kšinská dolina und Závadská dolina sind 
die Flächen si seichter gelagert (im Durchschnitt 45°) und biegen aus einer 
N — S verlaufenden Richtung in eine NO — SW Richtung m i t ' e i ň e m vorherr-
schenden Fallen nach NW. Dabei kann die gegenseitige Verkniipftheit der 
mezoskopischen Strukturen der verschiedenen Gesteinstypen an dem Beispiel 
des Diagramms der Pole der Flächen Si von Paragneisen (Abb. 3) und des 
zusammenfassenden Diagramms der Pole der Flächen si aller Gesteinstypen 
(Abb. 4] , die' einen Unterschied im Streichen der Flächen si von nur 4° auf-
zeigen, demonstr iert werden. 

In dem weiteren Bereich des Tales Liešťanská dolina knupft der Verlauf 
der Flächen si kontinuierlich an den Bereich des Tales Bystrica an, doku-
mentiert wiederum das ubereinst immende NNO — SSW Streichen der Flächen 
si der Paragneise, Migmatite und Xenolithe in Granitoiden (Abb. 6), wobei 
diese steil nach WNW, bzw. OSO fallen. Dieses Streichen hat auch der grôsste 
Amphibolitkôrper im Kern des Suchý, der in diesem Gebiet, an der Grenze der 
Granitoide und des Migmatit-Komplexes auftritt. Gerade Migmatite verchie-
dener Typen sind hier intensiv erfalten, oft mit spitzen Fal tenscharnieren und 
auf beide Seiten sehr steil geneigten Faltenfliigeln. 

Westlich von dem, durch den zentralen Kamm des Massivs Suchý begrenzten 
Bereich des Tales Liešťanská dolina, in dem Gebiet zwischen dem Schluss des 
Tales Kšinská dolina und Čierna Lehota kommt es zu einer lokalen Divergenz 
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und ausgeprägten Veränderung des Streichens der Flächen Si aus der 
Richtung NNO — SSW bis NO — SW in die Richtung N — S bis NNW — SSO 
(Abb. 9). In dem Bereich des Vorkommens von quarzitischen biotitischen Pa-
ragneisen ôstlich von Čierna Lehota in dem Tal des Baches Brekovský po­
tok kann eine bedeutende Streuung des Verlaufes der Flächen si beobachtet 

Abb. 1. Diíigramm der Pole der Flächen Abb. 2. Diagraram der Pole der Kliifte 
si aller Gesteintypen. des weiteren Be- aller Gesteinstypen des weiteren Be-
reiches des Tales Bystrica. 30 Messun- reiches des Tales Bystrica. 125 Messun-

gen; 10—5—0,5 %. gen; 6—4—2—1—0,5 °/o. 

N N 

Al)li. 3. Diagramm der Pole; der Flächen Abb. 4. Diagramm der Pole der Flächen 
si von Parngneisen bel der Miindung der si aller Gesteinstypen bei der Miindung 
Täler Kfiinská dolina und Závadské • '.)- der Täler Kšinská dolina und Závadská 

lina. 35 Messungen; 11,5—5,5—0" '.o. dolina. 60 Messungen; 13,5—7,5—2,5— 
0,5 %. 
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werden, die flach (9—30°] unter die mesozoischen Komplexe einfallen. Sie 
stellen den westlichsten, anscheinend durch die neoide Bruchtektonik beein-
flussten Fliigel des Megaantiklinoriums des Suchý dar. 

Zu einer deutl ichen Drehung der Flächen Si gegeníiber siidlichen Teilen des 
Gebirges kommt es in dem Gebiet westlich des Okrúhly vrch (923,0). Aus 

Abb. 5. Diagramm der Pole der Klufte Abb. 6. Diagramm der Pole der Flächen 
aller Gesleinstypen der Miiudung der ST aller Gesteinstypen des weiteren Be-
Táler Kšinská dolina und Závadská doli- reiches des Tales Liešťanská dolina. 100 

na. 80 Messungen; 7—4—2—0,5 %. 

Abb. 7. Diagramm der Pole der Klufte Abb. 8. Diagramm der Pole der Klufte 
der Migmatite des weiteren Bereiches der Granitoíde des weiteren Bereiches 
des Tales Liešťanskái dolina. 165 Mes- des Tales Liešťanská dolina. 200 Mes­

sungen; 8 — 6—4—2—1 — 0,5 %. sungen; 4—3—2—1—0,5 %. 
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dem urspriinglichen Streichen von annährend N —S kommt es hier zu einer 
Änderung ihres Verlaufes in die Richtung ONO—WSW bis O—W (Abb. 15], 
wobei diese Drehung verhältnismässig jeh erfolgt und hier nicht ausgeschlos-
sen werden kann, dass sie durch die Einwirkung der angenommenen N—S 
verlaufenden Bruchstruklur in dem Tal Závadská dolina beeinflust wurde. 

Abb. 9. Diagramm der Pole der Flächen Abb. 10. Diagramm der Pole der Klílfte 
si aller Gesteinstypen zwischen dem Tal aller Gesteinstypen zwischen dem Tal 
Kšinská dolina und Čierna Lehota. 20 Kšinská dolina und Čierna Lehota. 60 

Messungen; 35 — 20—7,5 — 0,5 %. Messungen; 8,5—5—2,5—0,5 %. 

Abb. 11. Diagramm der Pole der Flächen Abb. 12. Diagramm der Pole der Kliifte 
si aller Gesteinstypen zwischen Čavoj in Paragneisen zwischen Čavoj und O-
und Okrúhly vrch. 150 Messungen; 12— krúhly vrch. 100 Messungen; 6—4,5—1,5 

—8—4—L—0,5 %. —0,5 %. 



KRISTALLIN DES STRÁŽOVSKÉ VRCHY GEBIRGES 58? 

In Richtung ONO—WSW bis O—W konnen sie auch ostlich von Orúhly 
vrch (923,0) bis zu der n. u n d o. Begrenzung des Gebietes bei der Siedlung 
Cobrial (Abb. 11) verfolgt werden. In diese Richtung ist die Gesamtachse des 
Kerns des Kristllins des Suchý gedreht, wobei der Verlauf der Flächen si 
auch durch die verhältnismassig ausgeprägte, durch das Tal Belanka, s. von 

Abb. 13. Diagramm der Pole der Klufte Abb. 14. Diagramm der Pole der Klilfte 
der Migmatite zwischen Cavoj und O- der Granitoide zwischen Čavo] und 
krúhly vrch. 150 Messungen; 6—4—3— Okrúhly vrch. 150 Messungen; 5—4—3 — 

—2 — 1—0,5 %. —2 — 1—0,5 %. 

Abb. 15. Diagramm der Pole der Flächen Abb. 10. Diagramm der Pole der Klufte 
si von Paragneisen und Migmatiten zwi- von Paragneisen und Migmatiten zwi­
schen der Waldwiese Závadská poľana schen der Waldwiese Závadská poľana 
und Okrúhly vrch. 25 Messungen; 20— und Okrúhly vrch. 60 Messungen; 7,5— 

— 15—0,5 %. —5—2,5—0,5 %. 
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Valaská Bela verlaufende Querbruchlinie nicht beeinflusst 1st. An dieser Stelle 
kann an Ihr eine kleinere Horizontalverschiebung verfolgt werden. 

Die Kluftsysteme sind mit Hinsicht auf die Flächen si in den verschiedenen 
Gesteinstypen quer, längs und diagonal verlaufend, wobei in der Regel Diago-
naklíifte íiberwiegen. Vora geographischen Standtpunkt aus, kann kein ein-
deutig úberwiegendes Klutfsystem bestimmt werden, aus den durchgefiihrten 
Messungen ist jedoch ersichtlich, dass es sich in den sudlicheren Partien 
vorwiegend um die Richtungen NO —SW und NW—SO und untergeordnet 
N—S handelt, in dem nordlichen und ôstlichen Teil des Gebietes iiberwiegt 
eine annäherund N—S und WNW—OSO bis O—W verlaufende Richtung. Auch 
diese Wendung des Kluftsystems dokumentiert die gegenseitige Verknupftheit 
der mezoskopischen Strukturen und konkrét in diesem Fall der Flächen si 
und der Kliifte. 

Der Verlauf der B und (j Achsen in dem ôstlichen Teil des Suchý [Abb. 
18) ist annährend identisch mit der Streichrichtung der Flächen si (N—S 
bis ONO—WSW), in dem westl ichen Teil (Abb. 18) zeigt er ein analoges 
t lbereinst immen mit dem Streichen der Flächen si und verfolgt die Rich­
tung N—S, nôrdlicher bis in die Richtung O—W gewendet. Die Submaximen 
in den beiden Diagrammen weisen auf Abweichungen von dem generellen 
Verlauf hin und sind die Widerspiegelung der lokalen Verfaltung, vor allem 
der plast ischeren Migmatite. 

Das gesamte Gebiet des Kristallins des Kerns des Suchý kann vom Gesichts-
punkt der Makrostrukturen in Querschnitten, insbesondere im síidlichen Teil, 
in mehrere synklinale und antikl inale Strukturen gegliedert werden. 

Eine mässige antikl inale Struktur erscheint an der westl ichsten Begrenzung 
des, von einem Komplex von „Závada"—Migmatiten und quarzitischen bio-
tit ischen Paragneisen gebildeten Gebietes. Diese säumen, in enger Verbindung, 
den ganzen westl ichen und nordlichen Rand des Kristallins, wobei sie in dem 
Bereich des Okrúhly vrch (923,0) eine mässige, nur unausgeprägt verfaltete 
Elevation bilden und in der Regel in nicht sehr steilem Winkel unter die 
mesozoischen Komplexe tauchen. Einen derart igen Verlauf besitzen sie auch 
s. von Valaská Bela bis zu der Siedlung Cobrial. 

Eine ausgeprägte antikl inale Struktur erscheint in dem Bereich des Tales 
Závadská dolina, wo sie ausser durch Strukturmessungen auch durch erhal tene 
graphitische Gneise und Amphibolitkôrper dokumentiert wird. Diese Depres­
sion beeinflusst wahrcheinl ich die vorausgesetzte N—S Bruchstruktur in dem 
Tal Závadská dolina, die anscheinend eine Fortsetzung des an der Grenze 
der Kristallins und Mesozoikums in der Fortsetzung des Tales Závadská dolina 
zu der Siedlung Toporie zu sehenden Bruchsystems ist. 

Identisch mit dem angenommenen Verlauf der Achse des Gebirges konnen 
antiklinale Strukturen ansgegliedert werden, deren Achsen annährend in der 
Richtung des zentralen Kammes von Stiden nad Norden von clem Čierny vrch 
(996,2) zu K. 1025,3 (auf den Karten im Massstab 1:10 000 als Suchý vrch 
bczeichnet) verlauf en, von wo sie sich in Richtung NO—SW zu dem Bystrý 
vrch, und ONO—WSW nordwestl ich von Čavoj drehen. Ihr Verlauf ist mit 
dem Verlauf der Vorkommen von Granitoidkôrpern identisch. 

Ostlich von der oben beschriebenen Struktur konnen an Hand von ein-
gesunkenen Schollen biotitischer Paragneise und mezoskopischen Messungen 
partielle synklinale Strukturen angenommen werden, die in ostlicher Rich-
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.tung in steil bis senkrecht aufgerichtete, detailliert verfaltete Migmatite des 
,,Liešťany"-Typs von denen der ostliche Rand des Gebirges gesäumt wird, 
iibergehen. Der Verlauf dieser Strukturen belegt den al lgemeinen megaanti-
klinorialen Bau des Kristallins des Kerns des Suchý, wobei vor allem in dem 
siidlichen, dem zentralen und dem ostlichen Teil im Querschnitt sich ein 

Abb. 17. Diagramm der B und (3 Achsen Abb. 18. Diagramm der B und § Achsen 
des ostlichen Teils des Suchý. 80 Mes- des westlichen Teils des Suchý. 30 Mes-

sungen; 12—7—2—0,5 %. sungen; 30—10—0,5 %. 

Abb. 19. Diagramm der Pole der Flächen Abb. 20. Diagramm der Pole der Kliifte 
si aller Gesteinstypen des SO-Teils der der Migmatite des SO-Teils der Malá 
Malá Magura. 155 Messungen; 21—18— Magura. 172 Messumgen; 13—11—8,5—4 

— 10—7—3—1—0,5 %. —1.5—0,5 %. 
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markanter fächerartiger Bau mit einem steilen Fallen der Flächen si auf 
beide Seiten nach O und W äussert. Der westliche und nordliche Teil hat, 
wie vorstehend bereits erwähnt wurde, einen monoklinaleren Bau ohne mar-
kanteren Querelevationen und Depressionen. 

Einen ähnlichen, doch in mehreren Richtungen unterschiedlichen Bau des 
Kristallins treffen wir in dem Kern der Malá Magura an. 

Der SO-Teil des Gebietes wird in iiberwiegendem Masse von Migmatiten 
gebildet, die in dem Kern des Suchý als ,,Liešťany"-Typ bezeichnet wurden. 
Diese behalten ent lang der ostlichen Begrenzung des Gebietes, in dem Raum 
zwischen Dubnica und Poruba eine Streichrichtung von N—S bis NNW—SSO, 
die konvergent zu dem Verlauf der Hauptachse des Gebirges in diesem Teil 
des studierten Gebietes ist und imr Grunde mit dem Verlauf des zentralen 
Kammes der Malá Magura ubereinstimmt (Abb. 19). Bei der Verfolgung der 
Strukturen der Migmatite und granitoiden Gesteine gerade in diesem Gebiet 
kann auch ein Untertauchen, bzw. Auftauchen von B und ŕj Längsachen syn-
klinaler und antikl inaler Strukturen dokumentiert werden, was im Grunde 
die Bildung eines brachystrukturel len Baues des behandelten Kristallins 
bedeutet. 

Direkt an diese Strukturen knupft das weitere Gebiet des Tales Poruba in 
Richtung zu dem Tal Chvojnica an, wo in dem Gesteinsmaterial Migmatite vom 
,,Liešťany"-Typ mit dem lokalen Auftreten eines jiingeren Kôrpers von Gra­
nitoiden s. des Tales Hlboká dolina eindeutig iiberwiegen. Alle diese Gesteins-
zonen verfolgen eine Streichrichtung von N—S mit der Andeutung einer 
Wendung der Flächen si in die Richtung NNO—SSW bis NO—SW in dem 
Gebiet síidlich des Tales Chvojnická dolina (Abb. 22). 

Wesllich des, in iiberwiegendem Masse von granitoiden Gesteinen gebildeten 
zentralen Kammes der Malá Magura kann bis zu dem Kontakt mit dem Kern 
des Suchý, ôstlich von Nevidzany, besonders in dem Gebiet Babí vrch bis 
Flintov laz eine Entwicklung biotitischer Paragneise und mehrerer Schollen 
von Migmatiten verfolgt werden (Abb. 21). Aus mezoskopischen Messungen 
in dem beschriebenen Gebiet (bis zu dem Schluss des Tales Nevidzanka] kann 
von S nach N eine al lmähliche Wendung der Flächen si aus der Richtung 
NNW —SSO uber N—S in die Richtung NO —SW beobachtet werden. Dieser 
Teil des Kristallins an der Grenze der Kerne des Suchý und der Malá Ma­
gura ist offenkundig durch die Bruchtektonik in dem Grenzbereich der beiden 
Gebirge beeinflusst, und das Auftreten einer bedeutenden Masse von quarziti-
schen und biotitischen Paragneisen kann hier mit der Auswirkung des, beide 
Gebirge t rennenden N—S Bruches verbunden werden. Die Erhaltung beider 
Typen von Paragneisen — mit konventionellen Grenzen — ist wahrscheinl ich 
nicht nur das Resultat der Anatexis der Gesteine der ursprtinglichen meta-
morphen Htille, sondern auch ihrer strukturel len Position in dem Prozess 
des regionalen Metamorphismus dieses Gebietes. 

Als weiteres strukturell homogenes Gebiet wurde der weitere Bereich des 
Tales Chvojnická dolina ausgegliedert. In diesem, von Kristallin gebildeten 
Teil des Gebietes kommt es zu einer bedeutenden Verschmälerung der räum-
lichen Anordnung der einzelnen Gesteinstypen und in Zusammenhang damit 
auch zu einer Reduktion der iiberwiegenden Richtungen der Flächen Si und 
don mit ilinen zusammenhängenden Mezo- und Makrostrukturen. Dies äussert 
sich vor allem in der Iransversalen Stellung des grossten Amphibolitkôrpers 
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in der Malá Magura an den N-Hängen des Chvojnica-Tales und gleichzeitig 
durch sigmoidale Biegungden der Flächen si der Migmatite, in denen dieser 
Korper vorwiegend auftritt. Der Verlauf dieser Strukturen ist anscheinend 
durch den urspriinglichen vorneoiden Strukturplan beeinflust, in welchem 
wahrscheinlich in den letzten Phasen eine an der Oberfläche nicht zu evi-

Abb. 21. Diagramm der Pole der Flächen 
si aller Gesteanstypen O von Nevidzany. 

150 Messungen; 9—6 — 3—1—0,5 %. 

Abb. 22. Diagramm der Pole der Flächen 
si aller Gesteinstypen des weiteren Be-
reiches des Tales Poruba. 50 Messungen; 

6—3—0,5 %. 

Abb. 23. Diagramm der Pole der Kliifte 
aller Gesteinstypen des weiteren Bereich-
es des Tales Poruba. 160 Messungen-

17—15—12—8,5—1,5-0,5 %. 

Abb 24. Diagramm der Pole der Flächen 
si der Migmatite des Tales Chvojnická 
dolina 100 Messungen; 12—10—8 — 4—2 

—0,5 %. 
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dierende intrusive Tektonik eingriff. Der Verlauf des Amphibolitkôrpers indi-
ziert jedoch die ursprúngliche vorneoide Richtung der Strukturen des Kris-
tallins und die sigmoidale Biegung in diesem Teil ist das Ergebnis jtingerer 
Deformationsprozesse des selben metamorphen Zyklus. Von diesem Aspekt 
aus kann nicht nur das Durchdringen des Amphibolitkôrpers von Gängen 
pegmati t ischer Granitoide bis Pegmatite, sondern auch die markante neoide 
Clivage des Amphibolits quer durch die ursprunglichen Strukturen {Abb. 24) 
angefíihrt werden. 

Der gesamte NO-Teil des Kristallins der Malá Magura ist durch eine offen-
kundige Biegung der Flächen si und mit diesen zusammenhängenden Mezo-
und Makrostrukturen aus der Richtung NNO—SSW in die Richtung ONO—WSW 
bis O—W gekennzeichnet (Abb. 26, 27], die teilweise von der jiingeren Quer-
bruch-Tektonik beeinflusst ist. 

Kliifte sind in Hinsicht auf die Flächen si ähnlich wie in dem Kern des 
Kristallins des Suchý quer, längs und diagonal verlaufend, vom regionalen 
Gesichtpunkt aus uberwiegen vor allem NNO—WSW und NNW—OSO bis O—W 
Richtungen. Die Position der Kluftsysteme ist anscheinend auch durch die 
Vertretung des Gesteinsmaterials beeinflusst, in welchem Migmatite und gra­
nitoide Gesteine weitaus uberwiegen, während Paragneise nur in unbedeuten-
dem Masse vertreten sind. 

Die direkt und indirekt gewonnenen Werte der B und g Achsen weisen 
eine gute Ubereinstimmung mit dem Verlauf der Flächen si auf. In dem siid-
lichen Teil des Gebietes dokumentieren sie ein Streichen von NNW—SSO 
bis N —S, wobei in dem stidlichsten Teil ein Fallen nach SSO, in dem nôrdli-
cheren Gebiet, westlich der Gemeinde Kanianka in Richtung zu dem Tal Po­
ruba ein Fallen nach NNW vorherrscht. Diese Werte bezeugen einen brachy-
strukturel len Bau der SO-Hänge der Malá Magura (Abb. 29). 

Abb. 25. Diagramm der Polo der Kliifte Abb. 26. Diagramm der Pole der Flächen 
der Migmatite des Tales Chvojniickú do- si der Migmatite in dem Bereich von 
lina. LOO Mcssungen; 8—6—4—2—0,5 %. Kremein. 40 Messungen; 40—25—17—5— 

—0,5 %. 
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Der Verlauf der B und 5 Achsen in dem nordlichen Teil des Gebietes ist 
zum Teil durch die verhältnismässig komplizierten Verhältnisse in dem Be-
reich des Tales Chvojnická dolina beeinflusst, von wo aus er sich in no. 
Richtung, in die Umgebung von Tužina bis zu dem O-Rand des Gebietes wendet 
(Abb. 30). 

Abb. 27. Diagramm der Pole der Flächen Abb. 28. Diagramm der Pole der Klufte 
si der Migmatiťe des Tales Tužinská do- der Migmatite des Tales Tužinská dolina, 
lina. 50 Messungen; 16—14—8—2—0,5 %. 100 Messungen; 10—7—5—4—2—0,5 °/o. 

Abb. 29. Diagramm der B und § Achsen Abb. 30. Diagramm der B und (i Achcen 
des sudlichen Teiles der Malá Magura. des nordlichen Teils der Malá Magura. 

60 Messungen; 10—6—3—1,5 — 0,5 %. 64 Messungen! 10—5—2—0,5 %. 
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Ähnlich wie in dem kristal l inen Kern des Suchý kônnen auch in der Malá 
Magura in Querschnitten (O—W bis NO—SW) einige partiel le antikl inale und 
synklinale Strukturen ausgegliedert werden. 

Die ausgeprägteste antikl inale Struktur verläuft identisch mit der Haupt-
achse des Gebirges von Siiden nach Norden uber Boške Laz (935,0) entlang 
des zentralen Kammes der Malá Magura zu Kote Magura (1146,0) wo es zu 
ihrer Wendung in die Richtung NO—SW kommt, in der sie bis zu der no. 
Begrenzung des Gebietes fortsetzt. Diese Struktur teilt die Malá Magura in 
einen westl ichen und einen ôstlichen Teil, die einen zum Teil abweichenden 
Bau aufweisen. 

Westlich des zentralen Kammes, in Gebieten die von biotitischen Paragneisen 
und Migmatiten gebildet werden, kônnen einige partielle Synklinalen aus­
gegliedert werden. Alle weisen a n n ä h r e n d eine N—S Richtung der Längsach-
se auf; es handelt sien z.B. um das Tal der Nevidzanka, des Babi vrch und 
die e ingesunkene Scholle von Migmatiten und Paragneisen bei K. 1026,0. 

Ostlich des zentralen Kammes sind es N—S Brachystrukturen synklinalen 
und antikl inalen Charakters, die von Migmatit-Zonen des ,,Liešťany"-Typs 
und vo granitoiden Gesteinen repräsent ier t werden, und in der tektonischen 
Skizze sowie in geologischen Profilen (Š. K a h a n , 1979) festgehalten werden. 
Sie kônnen z.B. in dem Profil durch das Tal Poruba, das Chvojnica-Tal u.a. 
gut verfolgt werden. 

Fiir einen Teil des Gebietes no. von dem Chvojnica-Tal ist eine Änderung 
der Streichrichtung der Flächen si, der B und jS Achsen, und gleichzeitig auch 
der Achsen der antikl inalen und synklinalen Strukturen aus einer Richtung 
von N—S in die Richtung NO—SW kennzeichnend. In diesem Gebiet treten, 
und von granitoiden Gesteinen repräsent ier t werden, und in der tektonischen 
zwischen Chvojnica und Tulina und an der nôrdl ichen Begrenzung des Ge­
bietes, sowie in dem tektonischen Fenster in dem Tal Lúčna dolina, wieder 
biotische Paragneise auf. 

Das gesamte Gebiet des kristal l inen Kerns der Malá Magura stellt, ähnlich 
wie das Kristallin des Suchý, ein kompliziertes Megaantiklinorium mit der 
grôssten Aufwôlbung entlang des zentralen Kammes dar. Westlich, ostlich 
und auch nôrdlich von ihm sind antikl inale und synklinale Strukturen er-
halten, die in dem SO-Teil komplizierte Brachystrukturen darstellen. Die 
steile Neigung der Foliationen ostlich und westlich der zentralen Achse des 

Abb. 31. Tektonische Skizze der kristallinen Komplexe des Gebirges Strážovské vrchy. 
Legende. 1 — biotitische bis zweiglimmerige Paragneise mit lokalen Lagen von Peg-
matiten und Apliten, 2 — Migmatite Typ Závada, 3 — Migmatite Typ Liešťany, 4 — 
leukokrate, iiborwiegend aplitische Granite bis Granodiorite mit markoskopisch er-
kennbaren Granaten; pegmatilische, bzw. aplitisch-pegmatitische syntektische Gra­
nite, 5 — Mesozoikum Im ganzen, 6 — tertläre Ablagerungen im ganzen und Quartär, 
7 -- Streichen und Fallen der Schichtigkeit, 8 — Schieferigkeit, 9 — Kliifte, 10 — 
vorausgesetztes Streichen der Schieferigkeit, 11 —vorausgesetztes Streichen der 
Schieferigkeit mit bestimmter Fallrichtung, 12 — Kli'itigkeit, 13 — Streichen der B 
und (í Achsen, 14 — Briiche und Uislokationen, 15 — vorausgesetzte Bruch-Disloka-
lionen, 16 — Oberschiebungslinien, 17 — diaphthoritische Zonen, 18 — vorausgesetzte 

synklinale und antiklinale Strukturen. 
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Gebirges, die detaillierte Verfaltung und die gegenseitige „Vermischung" der 
Migmatite und Granitoide bedingt der, durch geologische Schnitte dokumen-
tierte fächerfôrmige Bau des Gebietes. Der von A. K l i n e c (1958) konsta-
tierte, den Verlauf der Foliationsflächen im horizontalen Schnitt betreffende 
fächerfôrmige Bau ist durch die Existenz der weiter oben diskutierten sigmoi-
dalen Biegung der Flächen si in dem Gebiet des Tales Chvojnická dolina 
bedingt. 

Bemerkungen zu dem Magmatismus und Metamorphismus 

Obwohl sich in einem Grossteil der kristallinen Kerne der Westkarpaten 
eine enge Verknupftheit der granitoiden Gesteine mit den Metamorphiten 
äussert, kann festgestellt werden, dass sich ihr gemeinsames Auftreten in 
keinem der Kerne in einem so „intimen" Verband äussert, wie in dem Kris-
tallin des Gebirges Strážovské vrchy. 

Der Wechsel von Zonen von Paragneisen, Granitoiden und Migmatiten 
kann hier in einer Reihe von partiellen Profilen verfolgt werden, wobei die 
Dimensionen der einzelnen Korper Mächtigkeiten von m bis einigen km er-
reichen. In einem gewissen Sinn scheint dehalb die Tatsache interessant zu 
sein, dass die studierten Paragneiskomplexe vôllig monoton sind, faktisch nur 
in der Form von biotitischen Paragneisen und quarzitischen biotischen Para­
gneisen vertreten, so dass es scheint, dass die urspriingliche Zusammenset-
zung der suprakrustalen Serien [mit Ausnahme der Position von graphitischen 
Gneisen) die Buntheit der Zusammenstezung der resultierenden metamor-
phen Produkte nicht grundsätzlicher beeinflussen solíte. Demgegeniiber be-
zeugt die Vertretung verschiedener petrographischer Varietäten von granito­
iden Gesteinen sowie verschiedene Typen von Migmatiten nich nur die Kom-
pliziertheit der thermodynamischen Bedingungen der metamorphen Prozesse 
während ihrer Formung, sondern fiihren auch zu der Vermutung gewisser 
Unterschiede in dem lithologischen Charakter der urspriinglichen Serien. So 
ersteht die Frage, wodurch konnte die Entstehung eines so „durchmischten" 
Kristallin-Typs in grundlegendem Masse beeinflusst werden? 

Aus den oben angeftihrten Aspekten ist es notwendig, unsere Aufmerksam-
keit auf das Problem der Anatexis zu richten, da dieser Prozess in dem be-
handelten Gebiet scheinbar zu der einzigen reálen Erklärung der Môglich-
keit der Entstehung eines so komplizierten Kristallin-Komplexes fúhrt. Es 
bestätigt sich hier im Grunde die bereits seit langem bekannte Erkenntnis, 
dass wir, wenn wir die Gesteine bis zu tiefer metamorphisierten Stufen ver-
folgen, am Ende zu dem granitischen Kern gelangen. Deshalb muss die Asso-
ziation der Metamorphite, Migmatite und Granite eine tiefere genetische 
Beziehung besitzen, sie ist durch einen Prozess bedingt, der unter gleichen 
Druck- und Temperaturbedingungen verlief und ihre Genese muss in direktem 
Zusammenhang mit einer hochgradigen Metamorphose ÍH. G. W i n k l e r , 
1967, S. 191) aufgefasst werden. 

Audi in dem behandelten Gebiet konnen wir die aus dem Karpaten-Kris-
tallin oft in verschiedenen Abwandlungen zitierte Erkenntnis iiber den Cha­
rakter der vormetamorphen Entwicklung, den eigentlichen Metamorphismus 
und dessen Produkte nicht umgehen. Auch hier ist durch die progressive 
Metamorphose einer pelitisch-psamitisch geosynklinalen sedimentär-vulkani-



KRISTALLIN DES STRÁŽOVSKÉ VRCHY GEBIRGES 597 

schen Serie ein monotoner Komplex von biotitischen Paragneisen, biotiti-
schen bis zweiglimmerigen Paragneisen unci quartzitischen biotitischen Para­
gneisen mit einer sporadischen Vertretung von graphitischen Gneisen, Amphi-
boliten unci biotitisch-sillimanitischen Gneisen mit Granaten entstanden. 
Durch eine Granitisierung dieses relativ monotonen Komplexes entstanden 
verschiedene weiter oben erwähnte Typen von Migmatiten unter gleichzeitiger 
anatektischer Bildung einer bunten Plejáde von Granitoiden. 

Vom petrographischen Standpunkt aus entspricht einer progressiven regio-
nalen Metamorphose monotoner Sedimente mit einem Flysch-Charakter ohne 
grosserer Schwankungen in der chemischen Zussammensetzung eine Mine-
ralzusammensetzung, die fiir die Fazies von granatischen Amphiboliten cha-
rakteristisch ist. Gemein ist vor allem eine Sillimanit-Almandin Subfazies mit 
einer Assoziation von Quarz — Plagioklas — Biotit, [J. K a m e n i c k ý , 1967], 
dies entspricht auch den Erkenntnissen aus dem untersuchten Terrain. Die 
Situation wird hier zum Teil durch das reichliche Vorkommen von Sillimanit 
und das ortliche Vorkommen von Staurolith kompliziert, fiir deren Entstehung 
in gewissem Masse in der urspriinglichen suprakrustalen Serie durch eine 
Al-Komponente angereicherte Sedimente vorausgesetzt werden miissen. Da-
durch wird auch die Voraussetzung der Antwesenheit der Subfazies Staurolith 
— Almandin moglich, jedoch nur in vôllig sporadischer Vertretung, diesem 
entspricht auch die Tatsache, dass Gesteine mit Glimmerschiefer-Charakter 
hier in ihrer typischen Entwicklung nicht identifiziert worden sind. 

Der gesamte oben beschriebene Komplex von Metamorphiten und Granitoiden. 
im Sinne der Auffassung der neuesten Autoren stellt die Problematik ihrer 
Entstehung auf eine anatektische Grundlage. Gerade in dem studierten Gebiet 
stehen so viele Tatsachen fiir diese Alternative, dass es der Erwägung eines 
jeden, der sich mit dieser Problematik befassen wird tiberlassen bleibt, sich 
der einen oder der anderen Auffassung zuzuwenden, d. h. ob es sich urn eine 
Entstehung der ganzen Gesteinsassoziation im Prozess der Anatexis der ur­
spriinglichen suprakrustalen Serien handelt, oder die Annahme der Auffassung 
liber einen intensiven Charakter der „juvenilen" Magmatite, die gesetzmässig 
in ihrer Umgebung ebenfalls eine Migmatisierung des Parakristallins verursa-
chen. Tatsache bleibt, dass weder der eine noch der andere Prozess, obwohľ 
sie manchmal als antagonistisch bezeichnet werden, sich gegenseintig aus-
schliessen und es von der Interpretation und der Abwägung der wichtigen 
Tatsachen abhängt, ob der eine oder der andere Faktor iiberwiegt. Aus der 
Literatur sind Umstände bekannt, unter denen ein anatektisch entstandenes: 
palingenetisches Magma durch seinen intrusiven Charakter die suprakrustalen: 
Serien beeinflusste — granitisierte (bei gleichzeitiger Entstehung von Migma­
titen), was ich auch in diesem Fall annehme. 

In dem behandelten Gebiet treffen wir eine derartige Problematik an, da 
wir bei der finalen Interpretation der metamorphen Vorgänge zu der allge-
mein bekannten Mehrphasigkeit der metamorphen Vorgänge gelangen. Von 
den urspriinglichen suprakrustalen Serien ausgehend, gelangen wir zu der 
Problematik ihres Polymetamorphismus und hier ersteht zugleich die Frage, 
welchem orogenetischen Zyklus ihre Resultate entsprechen kônnen. 

Die in den Westkarpaten allgemein diskutierten Ansichten uber ein prä-
kambrisches (V. Z o u b e k , 1960) bis allgemein angenommenes variszisches 
Alter der letzten, fur das Kristallin ausdrucksvollsten Oorogenese werden in. 
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der Gegenwart, im Lichte der neuen Erkenntnisse uber das absolute Alter 
der Gesteine, bzw. der Bestimmungen mit Hilfe palynologischer Methoden 
wieder problematisch. Immer häufiger erscheint die Frage einer Realisation 
des kaledonischen Orogenzyklus, der bisher in dem Strukturschema und den 
biostrat igraphischen Kolonnen in dem karpatische-n Kristallin praktisch fehlte. 
Hervorgehoben wurde vor allem die präkambrische (asyntische) Orogenese 
als älteste „identifizierbare" und andernsei ts die, in dem Kristallin ôrtlich 
durch die alpidische beeinflusste variszische Orogenese. Dieses gewohnte 
Schema verzeichnete in letzter Zeit viele negative Fakten, insbesondere sei-
tens der radiometrisch bestimmten Werte. In dem karpat ischen Kristallin ist 
von N nach S und W nach O dank der präzisen Arbeit einer Reihe von Geo-
logen und ihrer Mitarbeiter das absolute Alter einíger Gesteinstypen bestimmt 
worden, wodurch sich die bisherigen Interpretat ionen des Baues des „Unter-
grundes" ändert und in ein neues Licht — ob schon von strukturell-geologi-
schem, oder vor allem dem Standpunkt der Eingliederung im Sinne des ab­
soluten Alters der Gesteine des Kristallins, gestellt werden. 

Aus dem oben angefuhrten Blickpunkt sind als interessant die „Interpreta­
tionen" von L. K a m e n i c k ý (1978) uber die Entwicklung gewisser Seg­
mente der Erdkruste in dem Bereich der Westkarpaten anzufuhren. Der Au­
tor polemisiert mít den neusten Ansichten „plate tectonics", er ist um einen 
reálen Standpunkt zur Môglichkeit der Äusserung dieses Prozesses im Rah-
men des Karpatenkomplexes bemiiht und da er selbst konstatiert , dass es sich 
um ein relativ ziemlich kleines Gebieit fiir eine weitere Analyse dieses Prob­
lems handelt, kônnen alle seine Uberlegungen als Arbeitshypothese angesehen 
werden. Er fúhrt an: ,,Bei der Interpretat ion der variszischen Plutonite kônn­
en wir erwägen, dass bei dem Absinken der Gesteine zvveier geologischer 
Zyklen, d. h. des kaledonischen und variszichen, die Gesamtmächtigkeit der 
Sedimete während der Zeitspanne von ca 550 bis 340 Mill. Jahren (zusammen 
210 Mill. Jahre) ca 21 km erreicht, was zusammen mit der Dicke der Wasser-
schicht des Beckens mit einer mitt leren Mächtigkeit von 3—9 km ca 24—30 
km ausmacht. Diese Tiefe reicht nich nur zur Palingenese und der Entstehung 
von Magma, sondern auch zur Entstehung von Stromungen im Magma". Er 
nimmt die obere Grenze der Palingenese in einer Tiefe von ca 20 km an, 
also den eigentl ichen magmatischen Herd in einem Bereich von ca 8 km. Bei 
einer solchen Berechnung entspricht die mittelere äquivalente Geschwindigkeit 
der Vertiefung der Geosynklinale ordungsmässig 0,1 mm in einem Jahr. Die 
Inversbewegung wird in einer Hone von 10—15 km in vertikaler Richtung 
angenommen und während desselben Zeitraumes kann es auch zu einer ho-
rizontalen Verschiebung eines bestimmten intrusiven Korpers um ca 15 km 
kommen. Hieraus deduziert L. K a m e n i c k ý (I.e.), dass „intrusive Pro-
zesse entsprechen in der Intensität den horizontalen Bewegungen und die 
mitt lere Geschwindigkeit der Intrusion kann mit dem Wert von 1 mm in 
einem Jahr verglichen werden". 

Diese Ansichten konnen als Arbeitsschema in einigen Gebieten der Ent­
wicklung kristal l iner Komplexe auch in den Westkarpaten angenommen wer­
den, nicht gut vorstellbar ist jedoch Hire Anwendung im Rahmen des unter-
suchten Gebietes. Eine Menge von Faktoren (H20, HC1, usw.) von denen der 
Mechanismus des Metamorphismus der Intrusion, des Kontaktmetamorphis-
mus, der Migmatitisierung, Anatexis usw. beeinflusst wird, ist in der Literatur 
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ausreichend bekannt (H. G. F. W i n k l e r , I.e.) und es ist im Bereich der 
Moglichkeiten der Geologen die sich mit der Petrographie, Mineralogie, Geo­
chemie u.ä. befassen, diese Aspekte zu bertieksichtigen. Als Unterlage zum 
Studium dieser Probléme kann die vorgelegte geologische Karte und weitere 
Beilagen und Dokumentationen des behandelten Kristallins dienen [Š. Ka­
h a n , 1978). 

Weiter oben wurde angedeutet, dass L. K a m e n i c k ý [I.e.) in dem Kris-
tallin der Westkarpaten die Wirkung der kaledonischen Orogenese hervorhebt. 
Er belegt sie mit Messungen des absoluten Alters aus dem Kristallin tatrider 
Gebiete, mit deren Studium sich auch der Verfasser dieses Beitrages in der 
Vergangenheit befasste. Eine Polemik zu diesem Thema ware zu umfassend 
und wiirde den Rahmen dieses Beitrages íiberschreite-n. Da ich sie erwähnt 
habe, môchte ich wenigstens bemerken, dass es wirklich iiberraschend ist, 
wenn die Frage der Genese des Karpaten-Kristallins auf das Problem ,,prä-
kambrisch", bzw. „variszisch und alpidisch" beschränkt wird, als ob ein ka-
ledonischer Zyklus tiberhaupt nicht existierte. Es gibt zwar verschiedene Indi-
zien, die einen gewissen „orogenetischen Hiatus" während des kaledonischen 
Zeitabschnittes in dem Karpatenraum andeuten, die in den Gemeriden und 
anderen Gebieten der Entwicklung des Kristallins dokumentiert werden kôn-
nen, doch solíte seine Bedeutung auch nicht eindeutig uberschätzt werden. 

Aus retrospektiver Sicht konnen wir dann die Entwicklung des studierten 
Gebietes folgendermassen ansehen: 

— als bestimmendes Moment erscheint vor allem die geosynklinale Ent­
wicklung einer monotonen sedimentären Flysch-Serie, in welcher als do­
minante Glieder pelitisch-psammitische Ablagerungen mit einem bedeutenden 
Anteil an Ablagerungen mit einem Grauwacken-Charakter auftreten; 

— die regionale Dynamometamorphose unter Bedingungen einer Fazies gra-
natischer Amphibolite während der variszischen (bzw. alteren?) Orogenese 
gleichzeitig mit einer Umbildung der suprakrustalen Serien in Parametamor-
phite wird von der Entstehung dynamothermal umgebildeter bis anateklischer 
Typen von Migmatiten und Granitolden begleitet; 

— der Prozess der Anatexis in den finalen Stadien des dynamothermalen 
Metamorphismus schliesst die Moglichkeit der Entstehung von syn- und 
serorogenen Granitoiden, ihrer Mobilisate, Differentiate und der Autometa-
morphose dieser Komplexe nich aus; 

— dieser Prozess kann im Sinne der oben angefuhrten Erkenntnisse als 
einmalig angesehen werden und iiber die „Sukzessivität" seines Charakters 
kônnen Erwägungen angestellt werden, belegt werden kann si jedoch nicht; 

— Jahrmillionen, die zu der Entstehung eines so komplizlert gebauten 
Kristallins notig sind, kônnen vorwiegend mit der variszischen Orogenese 
verbunden werden, eine Prädisposition kann jedoch auch in älteren, womog-
lich auch präkambrischen Orogenesen gesuch werden; 

— der strukturell-geologische Bau des Kristallins fusst hier auf primären 
— variszischen Strukturen, die alpidische Orogenese beeinflusst sie nicht 
grundlegend und der retrograde Metamorphismus kann hier mit Ausnahme der 
Bruch-Gebiete vom Standpunkt des Gesamtbaues des Gebirges ausser acht 
gelassen werden; 

— auch wenn ich mich nicht auf theoretische Berechnungen dessen stiitzen 
werde, wieviel km3 bei welcher Temperatur und aus welchem Magma entste-
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hen kann, sene ich das behandelte Gebiet vom Standpunkt der Kerngebirge der 
Westkarpaten als eines der Schliisselgebiete zur Lôsung dieser Fragen an; 

— das urspríingliche Ziel dieses Beitrages war auch ein Vergleich des 
Baues des Kristallins des Suchý und der Malá Magura mit dem Kristallin 
der Hohen Tatra — namentlich der West-Tatra, das der Verfasser in der Ver-
gangenheit studiert hat. Da diese Problematik den Rahmen der vorliegenden 
Arbeit weit iiberschreitet, kann nur konstatiert werden, dass es sich um 
verschiedene Type von kristallinen Komplexen handelt, und obwohl ihre 
Entwicklung im Rahmen eines orogenetischen Komplexes gesehen werden 
muss, weisen sie doch grundsätzliche Unterschiede auf, vor allem in Bezug 
auf den Charakter der Anatexis und der strukturell-geologischen Verhältnisse. 
Während es sich in der West-Tatra um einen kuppelartigen, durch einen 
flachen Pluton beeinflussten Bau handelt, handelt es sich in den Kernen des 
Suchý und der Malá Magura mit Ausnahme des westlichen und nordwestlichen 
Teiles des Suchý um einen Bau von steil (fächerartig) aufgerichteten Brachy-
antiklinalen und Brachysynklinalen; 

— der Charakter der Polymetamorphite und der Granitoide entspricht den 
von H. G. F. W i n k l e r (I.e.) bestimmten Bedingungen einer Anatexis von 
suprakrustalen Gesteinen mit einem Flysch-Charakter; 

— alle oben angefiihrten Aspekte bestätigen die ausserordentlich enge 
Beziehung zwischen der Entstehung der Metamorphite, Migmatite und Gra­
nitoide, die im Endeffekt als das Produkt eines — wahrseheinlich des variszi-
schen — orogenetischen Zyklus angesehen werden kônnen; 

— im Sinne von H. H. R e a d (1957) handelt es sich in dem untersuchten 
Gebiet wahrseheinlich um paraautochthone Granite, deren Massen nicht ge-
nau an der Stelle ihrer Entstehung geblieben sind, sondern uber kleine Ent-
fernungen in hôhere Horizonte intrudierten und mit diesen durch diffuse 
Kontakte verbunden sind, bzw. um intrusive Granite, die von der Stelle ihrer 
Entstehung in regional-metamorphisierte Serien aufstiegen. 

Alle oben angefiihrten Ansichten konnen durch praktische Resultate der 
Forschung im Terrain und Laboratórium belegt werden, wobei natúrlich der 
in unseren Verhältnissen nicht realisierbare Teil der experimentellen Labor-
Untersuchungen fehlt. 

Abschluss 

Das in den Kernen der Massive Suchý und Malá Magura auftretende Kristallin 
des Gebirges Strážovské vrchy repräsentiert einen komplizierten Komplex 
versehiedener Typen von Kristallinschiefern, Granitoiden und Migmatiten, die 
nicht gleichmässig vertreten sind und in Zonen unterschiedlicher Mächtigkeit 
wechseln. Die Strukturanalyse dieser Komplexe zeigte eine enge geologisch-
-petrographische und strukturelle Verknupftheit der einzelnen Gesteinstypen 
und ganzer Komplexe, wobei diese einen komplizierten megaantiklinorialen 
Bau mit der Entwicklung von fächerartig angeordneten Brachystrukturen 
antiklinalen und synklinalen Charakters bilden. Dieser Bau fusst auf pri--
mären variszischen Strukturen, die alpidische Orogenese beeinflust sie nicht 
grundlegend und der retrograde Metamorphismus kann hier mit Ausnahme 
der Bruch-Gebiete vom Standpunkt des Gesamtbaues des Gebirges ausser acht 
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g e l a s s e n w e r d e n . Bei d e r F o r m u n g d e r g a n z e n G e s t e i n s a s s o z i a t i o n w e r d e n a l s 
b e s o n d e r s w i c h t i g a n a t e k t i s c h e P r o z e s s e h e r v o r g e h o b e n . 

Uberseztz von L. Osvald 
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